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In diesem Erühjähr {ird das «rieqse.de in vielen variaoten
in unsere Erinnerung zurückgerufen. Jeder Ärtere von uns
sieht sein Erleben an diese zeit aus einer anderen Per-
spektive. Flucht und Heif,kehr, Tod und Übeflebe!, Not und
Clück laqen schicksathäft beeinänder -

Alren geheinsän rrlieb atas Bewußtsein, die schweren Jähre
überlebt zu häben und die Chance, nöch einnal anfangen zu
kön.en. In die skepsis vor einer ungewissen zukunft hischte
sich Hoffnung, zeiqten sich Ansätze für niederaufbau und lrut

In der stunde Nu11 hatte ni.ht nur jeder einzerne, söndern
auch jeder ort sein eigenes Erleben: Pesch. ei. kleine6 Dörf
vor den Toren der großen stadt Kö1., rar für die anrückende.
amerikanischen soldate. kein strategischer Punkt der ihnen
Schrierigkeiten bereitet hätte. Unsicherheit, gepaart mit
Neugier, bestand aber äuf beiden seiten, ä1s die ersten
Anerikaner nlt den verbliebenen Pescher Bürgern in Kontakt

In itieser «urier-Ausqäbe ,otlen wir atlen pescbern änhand
von zeugenberichten die zeit des Übergähgs vor Krieg zum
Frieaten ein wenig näher bringen. Aufgrund der schilderu.gen
aus einem kleinen rheinis.hen Do!f in Frühlahr 1945 mag
mänch einem, der das «rieqsende irgendso erlebt hat und sich
heute in pesch heimisch füh1t, seine danälige Situation noch
einmat bewußt werden: cut, daß man sie heute - aus der
Distahz - mit weniger Ressentinents sieht; ganz bestinmt in
der Hoffnung, daß sich gteiches nicht eiederhölen darf I
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-o-0-AIs rir an 8. lräi ä. das Krieg6ende vor 40 Jahren erinnert
vurden, kar von Neu-Pesche!n die Frage äuf: '$ie tebte es
- ^h denn rn Pesch lr d-ese! 2e1r7' ..

1939 erde 1.h eingeschult. In dleser Schute unter!ichtete
ein r,ehr.. ofenbeheizren Räuh ätle 3
filassen rn al lcn-F:rh.;n- Für dre dcm"J rge zert ,är däs
durchaus nlcht unqew6hnlich 1n eioer volksschule aut dem
Land- Un6er Lehrer, eln sehr engagierte!, ehrgeiziqer
Pädagoge, b!ächte es fertt9, seinen schülern trotz
uidriqster Unstände soviel an trissen zu vernitteln, daß Eie
auf eine etterf ühre.den schute gut darit bestehen konnten.

Auch wenn dle Klässen späte!, de! 9roßen Schü1erzahl, vegen,
aufgeteilt vurden und de! 2. Teil i. Es.h unterlichtet
vurde, uar dieser Lehr€! in €einen LeistunE€n stark
überfordert, wäs woht auch zu seinen frühe! fod beigetraqen
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Die ersten z ei Krieqsjahre verliefen 2iemlich ruhig. Die
jünsexen uänner vären jetzt einsezoge., söfern sie nicht
eine krieqsrichtiqe Tätigkeit auEzuüben hätten. Trotz
Lebensmittelrätionierunq verlief däs Lebe^ fäst ohne
Einschränkungen . In den beiden Lebensmittelge6chäften
Päffgen rnd Döppelgatz kaufte ma. ärf Marken ein, und in
übrigen wa! man gahz auf selbstversorgung eilgeste1lt.

Jede Familie hätte ein€n Garteh öder ein Stück Feld, hielt
ein sch ein, Hühner, Käninchen und/oder eine ziege. Erst
,enn die ziege trocken stand' kauften wir die !lilch beim
Bauern. Dieses Mit.hholen, §as ich als ältestes Kind
besolqen nußte, däuerte imhe! zlemri.h 1änge, dä ich das
Lebe. und Treibe. äxf Klöckers Äof (.rohannishof) sehr
interessant fand und äuch gerne mit den zählreichen ltätzen

Es ,ar füi unsere Eltern selbstverständlich , söviel wie
möqlich einzumachen, sauerkraut und Bohnen in steintöpfen
ünd l(artoffeln ih Kel1er zu haben. sogä! Eier wurden
eingeleqt, für die zeit in der die Hühner nicht legten.
Rübenkraut und geleqeotlieh auch Schnaps rurden selbst-

alle Männer haIfe. nach ihref, 106tü.digen arbeitstag noch
den Baueln und bekanen dafür «artoffer., Getieide und stroh
tür die eigenen Tiere. Die trauen gingen zum Ri.ibeneinzetn
uhd -hacken und hälfen bei der Ernte. zuhäuse lrlieb dann die
Arbeit liegen, denn eine tlasch- oder qar spülnaschine gab es
aicht. Auch wir xinder {urden zum Kartoffetauflesen
gebraucht und in frijhjahr zur Schädtihgsbekämpfung ein-
gesetzt, Bei dieser, mir sehf verhäßten arbeit, hatten rir
ein Clas in der Hä.d und sämnelten die Larven der «är-
toffelkäfe! von den Sträuchern.

Die städtbewohner waren in dieser Zeit viel ärfrer dran. da
sie nit den Lebensmittelh aüf lrärken auskohmen hußten. Un
besser über die Runden zu komnen, kämen sie zur Kartoffel-
und Riiben- Nachlesei aüfs Länd.

1942-41, äIs der ,volksempfängei, inner öfter deh baldigen
Endsieq a.kündiqte, väter den Entschluß Bunker
zu bauen. Diese aktio.e. uurden vöm Deutschen Reich nit
zement u^d Eisen auf Bezugsscheinen unterstützt.

Je nach Bedarf, Können ünd Ausdauer e.tstanden etliche mehr
oder wenigerstarrile Bunker.

Auf der Escher ein besonders groter Bunker mit
ztrei lii.ter di.ken riänden und Decken qebaut, lobei 600 säcke
z€nent verärbeit€t wurden.
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Die erste. zwei Krieqsjahre verliefen zientich ruhiq. Die
jüngeren Mä.^er §ären jetzt ei.sezoqen, sofern sie .icht
elne kriegswichtige TStigkeit auszuübeh
Lebensnitte]!ationierunq verfief das Leben fäst ohne
Ein6chränkunqen . In den beide. Lebensmittetgeschäften
Pätfgen und Doppelgatz käufte man äuf uarken ein, und im
übrigen ,ar nah gänz äuf selbstversorqünq ei.qesteltt.

Jede Familie hätte einen Gärten oder ein stück Fefd, hielt
ein schwein, Hühner, Kaninchen und/odex eine ziege. Erst
wenh die zieqe tröcken 6tand! kauften wir die 14ilch beim
Bauern. Dieses Uilchhoten, uäs ich aIs ältestes Kind
besörqe. mußte, dauerte immer ziemlich lange, da ich däs
Leben und Treiben äuf Klackers Hof (Jöhä.nishof) seh!
interessänt fand und auch gerne nit den zahl!eichen I(atzen

Es qar für unse!e Eltern 6elbstverständlich, soviel wie
nbgfich einzumachen. sauerkraut und Bohnen in steintöpfen
und xartoffeln in lteIler zu haben. sogär lier {urden
eingelegt, füi die zeit ln der die Hühner nicht legten.
Rübenkraüt und gelege.tlich alch schnaps wurden selbst

Alre änner halfen nach ihrem 10stü^digeh arbeitstag noch
den Bauern und bekamen däfür (ättoffeI., cetreide lnd stroh
für die eigenen Tiere. Die rräuen giDge. zum Rübeneinzeln
und -hacken und harfen bei det Ernte. zuhause blieb dänn die
Arbeit lieqen, denn eine wäsch öder qar Spülnaschine galr es
nicht. Auch ,ir Kinder wurden züm «ärtöffeIäuflesen
gebraucht und in Frühjahr zür schädlingsbekämpfung ein-
qeEetzt . Bei dieser, mir sehr verhaßten Arlreit, hätten wir
ein Glas in der Hand und sanmetten die Larven der Kar-

Die stadtbeeohner earen ih dieser zeit viel ärmer drän, da
sie oit den Lebensnitteln äuf Märken auskomnen nußten. Um
besser über die Runden zu kohnen, kamen sie zur xartoffel-
und Rüben- 'Nachlese äufs Land.

1942 43, aLs der 'volksempfänger, inner öfter den baldigen
Endsieg ankü.digte, fäßten u.sere Väter den E.tschluß Bünker
zu bauen, Diese aktiönen vurden vom Deutschen Reich mit
zenent und Eisen auf Bezugsscheinen unterstützt.

Je nach Bedarf, xönnen und Ausdaüer entstanden etliche mehr
od€r uenigerstäbi1e Bunker.

Auf der Escher sträße wurde ein besönders qroßer Bunker nit
ztrei :9eter dicken Wänden und Decken qebaut, wöbei 600 SScke
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Beim aushebe. der gloßen Baugiube ,urden ochsed von
Kriegshof eingespannt. Da diese Bauarbeiten ausschließl1ch
in der ohnehi. spärlichen Freizeit ausgeführt wurde.,
dauerten sie entspreche.d 1ange, so daß äuch !ussische
(rieqsqefängene von Butzweile! Hof eiagesetzt wurden' Diese
Russen känen gerne, da sie in deh einzelnen Eänilien hit
rlittagesse. wersorgt uurden. Manchnal brächten sie
selbstgeschnitztes bewegliches Spielzeug mit, was sie da.n
geqeh B!öt eintäuschten.

Inmer öfter qäb es jetzt Alarn,und lmmer häufiger mußten wir
äuch.achts in den «e11er und später in den sxnker. an Tag
machten Tiefflieger .räqd äuf alles Bes€g1iche. Ein Bauer kam
durch diese tiefflieser zu rode (Herr Bolrlq sen.)

t{enn nachts Atarm kam, zögen si.h die Leute das a., wa6 sie
im Dunkefn geräde fanden und sähen dan. auch dementsprechend
au6. So lnterschiedlich wie die Aüfnachung, so verschieden
{ären äuch die Reäktiönen auf da6 neist in einiqer Ent-
fernung stättfindende Inferno. schtugen Bomben in der Nähe
ein, krochen wir xinde! heulend unter die Bänke u.d ofra
stinä nit deh Rosenkränz in der Hand riet uns: Kenger nu
bet döchl i («inde! .u^ betet doch).

Der Bunker uär vorsorglich eingerichtet nit Notproviant und
rlasser im xa.ister. abe! auch für 'Nötfä11e'.
stand dei I(äibideiner (das elektrische Lrcht fiel häufiq
aus) udd de, Eime! mit Deckef für den ,Nötfa11,. Eines Taqes
rurden die beiden Eimer verwechsert und Kärbiddämpfe zogen
durch den Bunker. -

Ilr >rcn dre d-u schen _ruppe rae- aeh! .u, ds P c\rdrs(1
von der Fro.t befanden und aus dem Rädio immer 1äutere
Durchhälteparolen s.hoI1en, würde das Leben in Pesch
besonde!s hektisch. zwei Häuser wurden zeistört , ein Mann
und ein (ind getdtet und mehrere Menschen schwer verletzt.

Die deutschen sö1dätea wußten jetzt, aaß der l{rleg bald
beendet sei. wülde und schenkten Dns thre Wolldecken. Diese
Decken wurden eilends qewaschen und dann in Eunker verteilt,
wo sie un§ wundervoll wärmten. it der wärme aber kam ein
seltsamer Ju.krei2 über uns alte, und uir stellten fest, daß
die Einaohner der Decken, die Läuse, söqar die wäsche
überlebt hätten.

von der lechten Rheinseite aus schossen die Deuts.he. fäst
ununterbröchen auf die nähefuückenden Anerikaner in diesen
letzten Kiieqstäqe.. fiir ,wöhnten jetzt fast ständig im
Bunker. Eine ciänate riß einem änn den arn ab, und er
drohte zu rerbluten -
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Einen ar2! gab es in Pes.h nrcht, uöh1 aber eih Auto, wegen
Brcrns_orfnän9cls s änd dresa. dreir.drrge-rerpo' äber
schon 2*ei Jähre stiIL Berr Päff9e., ater in seiner klelnen
stillgelegteb Tankstelle noch elnrqe Liter Benzin hätte, gab
dtese ab, und Herr 14änderfeld kam nocb qeräde rechtzeitig,
äuf der olfenen Pritsche des t{agens llegend, im Niehler

An 5. Härz rückten die Anerikäner im lloigengräuen in Pesch
ein. tlit ihren schrere! Panzern fuhren sie i. jeden Hof die
9eschlosse.en Tore ein - sie vermuteten hinter jeder Mäuer
und hi.ler jedem Tor einen Hint€rhalt. Abe.ds känen diese
soldaten in die Häuser und kontroltierten di€ Pässe äuf der
suche nach 'Nazis -

i! (inde! freundeten uns scbnell mit den 'Ahis i an (weqen
der schokolade, Erdnüsse etc.) und wai€n heilfroh, däß der
Krieq vorbei war.



,/tß fur "lhvinsfufig*tit :
Jahrcshauptversainfunq 1 935

auf Elnladung des vorstandes land.n sich
MltgIleiter 7ur Jähreshäuptversämnlung -nzent!uh6 ein. Nach der Einleitung rurde
Jahres 1944 berichtet-

51 n€ue tritgliede uraten in läufenden ,rah! .ufgenonhen, und nlt
Fräu cise ä Hochstern ,urde dds 500, rrrlq)i-d Degrü0 . Frne
,löchenend-Ferse zur Tutpenbl'rr e näch IroItänd war däs ber-
räs.hu.gsqeschenk für d.s Ehepaar Hochstein.

Der Ge5chäftsführer berichtete über die einzelDen Aktivitäten des
ver.lns und app.llierte besonde!s än die große zahl de! pen-
slonärc, die hier in PeBch lohnen, sieh akrlv für d1. Vereins-
älbeit einzuset2en- Ib den ver6chiedenen Arbeitsk!e16en {erden
'ültd6nker' gesucht, und 2ur velbesse.ung der tobnquä1ität in
Peach beizut!äEen, ist be6timnt eine dankbare Aufqabe. Daß die
Schrltte der B.hörden zur verbeE.erunq de, verkehrssituation uhd
zur R.duzierung de6 Du!.hEä.gsverkehrs fü! uns zu läng§an sind,
mlde besonde!s he!äusqe!tellt, Planungen und Infornatlonen über
ve!kehrsfräqen 6ind däs €lnzige, ,as die städt Köln bisher für
Pesch erledigen konnte. r{ir betr.chten - und sretlten dies äuf
der Hauptversamnlunq besonders he!äus - das bisher vorqesetr€ne,
oäil1ch den anschluß an die a57 äts elnen 1 . schritt und
erwär(en, däß die oldnunEsvorschtä9e dar Be!tiner Errtr. Schrerber
schtlttverse verwrrkllcht w6!oen. Däs uär de! lrr.l. der F-s.rer
Bürger bei de! vor6teltung dieEer pl.nu!g!

Dre versänrtung erde äu.h üb.r cndere rrr ivititen, z.e,
Besichtjqung der xiiche st. ceorq und de3 rässerverks lieiterlnlornlerr, und der srärke Andränq bei der Bes:chr19un9 deraus!tellurq 'olnänenra Ecclesrä' zirq,, aan "rr nrer' wjirer-
ärbelten sol lten -

fast 20 X unse!e!
d.r Auta des schul-
über die arbeit deg

Pllanz -



Herr Hlnz, Leiter des A.r(, verkehr, berichtete über die akti-
vitäten dieses Arlreitskrelses. Es ist erfleulich festzustellen,
wie sich hier Idealiste. um die Verbesserung der Verkehrssitu_
atiöh bemühen. Der gleiche rdeali6mus gilt für den a.K. Griln
unte! Ilerrn Haqedorn. Die Neupflanzung von Bäumen in der
Fröbelsträße usw. geht auf diese arbeit zurück, ,enn auch ihre
v--ä1ldss-,q 7u- '.k1 r _s .

Herr K6ni9 berichtete über die veranstaltungen in der scheune
Bo1lig ünd der Au1ä des schulzentruns. Die Aktivqruppe, die zur
Durchführung der veranstaltunqen erförderlich ist, Nurde be-
sonders ef*5hnt. Der Dank ä11er Versammlrnqsteilnehmer unter-
strich diese arbeit. De, Kässierer . Herr trienand, qab den
Kassenbericht- Da keine Beänständungen vorlagen, wurde dle Kasse

satzung der vorstand neü
da sicb der äIte vorständ
züf verfügung stetlteh und

Für das Jah! 1935 {urden 2

In der anschlleßenden Aussprache ,urden interessante Antequagen
aufgegrlffen u.d dem Vorstand zur Beärbeitung ülrerqeben.

pflanzäktiön än 27.4.1935 an der Jöha.nes6traße

A.schließend eurde e.tsprechend der
ge{äh1t. Es gab keine Veränderungen,
und die Beiräte für reitere 2 Jahre
oit größer llehlheit ge-ährt kurde.-
«ässenprüfer neu besteltt.

Alqeregt durch die Herren He!be! uad Tschirner, die auch den
arbeirskreis cfün anqehören, stellte die städt I<ö1n Grün-
fläch€namt - ca. 1,2o0 junqe Bäume und Sträücher zur Bepflanzung
päral1e1 der Johanhessträße im llilitärrihgqelände zu! terfngung.
In Zusammenärbeit nit deh Bund für vogelschutz und dem sPD
ortsverein wurde sie durchgeführt. Diese aktioh zeigt, daß bei
gutem tlillen die verbesserung unseres ,rhölungsgebietes schritt
für schritt erfö1qen kann. Dank an aIle Helferl

Auf ninladung des Bürgervereins Esch/Auweiler nähhen am 2.5.1935
Vorstandes an einer Bürqer-Diskussion lreti.

'MehrbeLastung für Esch, näch Fertigstellunq des ans.hlusses von
Pesch an die Autobähn 457 teit. rlir haben verständnis für diese

Nätür1ich stehen Hir genelnsam mit den Eschern
hinter der Nördumq€hunq von Escb ünd weiler, da diese neue
verk€hrs!erlrlndung auch eine echte Enrlastunq unseres ortsteiles
brin9en l<änn. Irir *issen ledoch, daß de! Bax dieser Entlastungs-

zeit bräucht.

verkehrsberuhlgung im $ohnbereich zrischen .rakobusstraße und
Longericher straße

A1s schritt zür Duichset2unq dei verkehrsberuhigungsplänung des
Berliner vorschlags hätten wir am 20,:.1985 die Vertreter der
VerwäItung unseres Bezirks u.d der parteien 2u einem cespräch in
die Aura des schulzentrum6 eingeläden. Unsere vorschläge, die
einzelnen wöhnquartiere schon jetzt zu entlasten und zü lreruhi
gen i ,urden lebhaft diskutiert - D€r Be2irksvorsteher, Herx Ktee,
der dle Sorgen unserer Bürger als berechtiqt ansieht, mächte den
vorschlä9, mit einem l,löhnqeblet ein ,p11ot,projekt,



alle ve!trete. griffe. den Gedanken auf, und der Bürgervereln
stellte einen interfraktionellen anträg zur Beruhigung des
,ohnquartiers z,ischen der Jakobusstraße uDd tongerrcher Straße.
Der Anträ9 sieht vor, itiesen Bereich an Eingang der Jakobus-
straße/Johaonesstraße, de! Hubertusstraße/Lobgericher straße und
Elisabethsträße/Jakobussträße mit den verkehrszeiche. alrd 325
u.d 326 zu versehen. Dieses Verkehrszeich€. qibt den Fußgänger
Eteiches Recht auf der Fahrbähn Hie den Pxr-verket'r. zu! unte!-
stützung dieser Verkehlsbeschilalerung,erden tehporär schrellen
auf der Fährbähn den verkehrsfluß behindern. Dieser Ant!äq ,urde
auf der retzten ßezilksvertreter-Si!zü.9 äm 9.5.r945 ih
Cho!f,el1e! ängenonnen und den städti5chen verwattungsstelten zur
Durchführung vörqeschragen, Es ist unser }Iunsch, däß diese

aßnabmen zur Beluhigung beitragen und den schleichverkeh, durch
dleses l{obnget,iet

Verbesserunq de, öffenttlchen C!ü.flächen

D€! Arbeltskreis crün stel1t zu! Zeit einen Plän auf, der die
Flächen in 6ffenttlchen Berelch erfassen so11. die unschbn
äu56ehen oder überhäupt nicht gepflegt werden. Irir werden diese
Erfassung nit dem veräntwortlichen Sachbearbeiter des cli.ib-
f1ächenante bespreche! unal die erforderliche pfleqe oder
BePflänzung anregen. lrenn Sie zu diese! Äbgetege.heit vorschläge
haben, rässen sie dies unsere Ceschäftsstelle uissen. Besonderen
Iert legen ,ir auf die c.!taltung de. ortseingäoqe, die
d.nonstrieren sollter, däß Pesch ein Ort im crünen ist, än Rähde
der großeD verkehrsströne und trotz alter derzeitige. ve!keh!sbe-
lastungen.

Dle nächste IilEr,.No wird in den gchaukäsien bekann teeeeben ( AuC, )

D€n .a.hfotgande. rritqlieile!n gratutie!t der vo!stand recht
herzlich zun ceburtstag in 2. Ouartal di€ses Jahres und wünscht
thnen ubd a1le! änderen Mltglledern i die in diesem zeiträum
Geburtstag baben. äIIes cute und beste cesundheit:

Verant*o!tlich für de.

F!au Anneharie 8aärhann

rrer! Rudolf Eische

Bijrgervereio Pesch e.V.

Te1. 5903959

X. chrtstukät, E. Hoffmann i


